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Die Post in Aarau unter Bundesbetrieb

Über die ersten Iabre des Bundesbelriebes der Post baden nur
bereits in dem Artikel „Die Post in Aarau in der Übergangszeit

vom kantonalen w>n> Bundesbetrieb" in den Aarauer Nenjal'rs-
blättern son N42 das Wichtigste veröffentlicht. Wir schlienen

bier a», wo wir damals aufgebort baben und »vollen dabei so viel

als möglich Wiederbolungen vermeiden. Die erste Babn, die

2lara»» bernlune, salien wir bereits im Betrieb, die Babn
Zürich Dlren, an der »wei Gesellschafte» beteiligt »varen, »am-
liä» von Z»iriä> bis Aarau die Nordostbabn (N.D.B.i, von

Aarau bis Dlren die Eentralbab» (S.E.B.). ?lnfänglieb gab es

nur drei .Pige in jeder Richtung. Die Post war am I7.Dktober
1676 j,, den Babnbof-Westfliigel »migenedelt, eine Filiale »vurde

a»if den gleichen Zeitpunkt im Daus Nr. 217 binterm Plan er

offner. Beide Bureaur, die Danptpost und die Filiale, blieben

>.ur nngefal'r ;ebn Ial»re an ibrem »ie»»e» Drt. Die Filiale kau»

auf I. Marr >667 ins alte Hanfbaus, Ecke Mel;gerga»7eA.'a»iren

»entorgaste, und die Dauplpost wrirde auf den I. Dktober 1666 ii»

das von der Firma Näf A Zscbokke neu erstellte Postgebände

(sent Aargauisches Elekiristtätswerk) verlegt. Hier, »vie vorder

im Westfliigel des Babnliofs, batte der Postdirektor seine Wol»,

nnng. Die von der N.D.B, erstellte Remise für die Post auf

den» Areal rwlschen dem Güterschuppen und der Balmbofstraüe

(vor dem Balmban Siechenstrasie oder Sieä»en»veg gebeinen)

konnte erst am 27. Februar 166A bezöge»» »verden. An einer

Wagenremise im Babnbofareal, die festlicl» geschmückt wurde,

fand bei der Eröffnung des durchgebenden Babnbetriebes eine

Feier statt, an der Vertreter der N.D.B, und S.E.B, und

^111 ^>estslüpel des Hal)iil)ofs >var der Sitz der Hauptpost
ooui i^. Oktober i ^.>c) bis Sude September isttx).

^in heutipeu Sebäude des Aarpauiststeu Slektristtätsloerks
befand stst) die Hauptpost twin >. Oktober isttn) bis Zum käj. ^uli isjiZ,
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anä, «on politischen Bedörden Reden dielten. Im Namen der

aargatiischen Regierung sprach der damalige ^andanunann Emil
Wclti, der nachmalige Bundesrat.

In, Amt des Postdircktors trat aus den l.Mai >878 ein

Wechsel ein. An die Stelle von Rnd. Rndenmann ka»t I.
Amsler, Gcrichtsschreiber in Zofingen, von Bögen gebürtig,
binden»,an» war bei den Neiiwadlen ans IKApril >878 nicht

nüedergewädlt worden, da er sich mit dem Vorsteder des Post-

und Baudcpartements, Bundesrat Näf, iiberworsen datte.

Nachdem die über Aaran südrende Haiiptlinie Zürich Ollen

im Betrieb war, gab es stir Aarau eine Pause von Iv Iadren,
bis an neue Badnbaute» derangetreten wurde. >874 wurde die

Südbadn in äAngriss genommen, und twar erfolgte dieser Balui-
bau in drei Etappeni Aarau Wodlen, Wodlen —Muri und

Muri Rotdkre»t. Diese Strecke wurde im Spätjadr >881

vollendet und am I. December >881 eröffnet. Die Eröffnung
neuer Badnen ergab für die Post naturgemäß große Umstellnn-

gen im Kurswesen, da die Postverbindungcn der Bad» angepaßt

werden mußte».

Ein neuer DienjPweig kam mit der Badn in den Postbetrieb

dinein, nämlicd der Baluipostdienst. Bald nach der Inbetrieb
senung der diirchgel'enden Badn von Zürich nach Ölten s>8>8)

ivurde der Baluipostdienst ans der Strecke Aaran — Zürich ein-

gerichtet. Die ersten Baluipoftbeamten in Aaran waren Jakob
Dambach von Brugg, der nachmalige Postdirektor des Kreises

Aaran, und G. Sutermeisier von Zofingen. Sie tvnrden ge

tvältlk als Badnpostbeamte, tvaren also beständig im Badnpost
dienst beschäftigt. Auch ans der Sndbadnlinie wurde sofort der

Baluipostdienst ei n g e richtet.

Ziir direkten Verbindung der Südbadnlinie mit der Mottdard-
badn erfolgte in den IkNOer Iadren der Ban — von Immensee

bis Moldau bloß Ausbau - des Verbindtingsstiicks Rotdkreui
Moldau. Der Baluipostdienst ans dieser Strecke wurde am l.Mai
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I8?7 in Betrieb gesetzt. Die zusammenbängende Babnpostlinie
2larau — Goldau war bamil zu Ende gefübrt, wie sie setzt noä,

bestellt.

Die Eröffnung der Nationalbahn von Wintertbur bis Ao-

fingen, die btirch das Verbindungsstück Snbr —Aarau mit Aarau

verbnndcn worden war, fand am 15. Oktober 1877 statt. Der

Postdienst auf dieser Strecke beschrankte sich anfänglich auf den

Begleit der Postsendungen im Balmgepäckwagen durch Postkon-
dukteure. Erst 18^8 konnte auf der Wettinger b'inie in einzelnen

Atigen ein Postwagen eingestellt und ein richtiger Balmpostdienst

eingerichtet werden.

Die Eröffnung der Bözbergbabn am 2. August 1875 batte

zur Folge, dasi der Postkurs 2larau —Basel auf die Strecke

Aarau — Frick beschränkt wnrde.

Die elektrisch betriebenen Strasienbabnen Aarau — Sä'öft-
land, eröffnet 1901, und Aarau — Menziken, eröffnet l?O5,
brachten die Pferdepostwagen auf der Subrental- und Wunen-

talroute zu», Verschwinden. Nachdem namentlich durch die durch-

gebende Babn Zürich — Ölten, die den Reisendenverkebr der bis-

berigen grossen Reiseposte» von Ziirich nach Bern und Nenen-

bnrg an sich gezogen batte, der Betrieb vor dem Poftbause in

Aarau erbeblich stiller geworden war, ging er noch weiter znrück

mit den, 'Ausbleiben der Subrentaler und Wunentaler Posten.

Einzig die einmal täglich fabrende Fricker Post bielt die Erinne-

rnng an die alte Postkutschenzeil »och wach, bis auä, sie im Iabre
1^2? durä, das Postauto ersebt nuirde. Die Postbornklänge, die

immerbin etwas Heimeliges an sich batten, sind nur noch der

ältern Generation in Erinnernng. Auch diese bat die Glanzzeit
der Postkutsche nicht mebr erlebt. Auf der Subrental- und

Wunentallinie gab es bis zulebt noch ab und zu postbornkundige

Postillone.
Die Kreispostkasse besorgte zeitweise auch das Kassenwesen des

Telegrapben. Von der Diensteröffnung des Telegrapben, Herbst
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Abfahrt beim P^stbueeml .^teii^ikeii

>872 bis Ende >87), gehörten die Kantone Solothnrn, Basel,

Aargaìi, ì.sti^ern, Unterwalden und Sänvvt yun Kreis: Z»-

fingen. Ende >87? erfolgte die Verlegung der Inspektion von

Zofingcn nach Bern, wohin nun auch das Kastenwesen kam. Das

Jahr I8S6 brachte eine neue Kreiseinteilung des Telegraphen

mit sechs Inspektionsreisen, wovon einer ìIlten war. Nun war
wieder die Kreispostkaste Aarau tt'gleich Telegraphenkasse des

.Greises Ölte». Das brachte selbstverständlich auch der Post in

Aarau, zuerst dein Briefbureau und später, als der Maudatdienst

von diesem abgetrennt wurde, NO?, dem Mandatbureau, ver-

mehrte Arbeit, denn alle Zahlungen, auch die Besoldungen an die

Telegraphenämter und umgekehrt die Gablungen der Telegraphen-
ämter an die Kreistelcgraphenkaste wurde» mittelst Postantvei-

sungen volltogen.
Dcii Kreispostkasten, die bis Ende des IN Jahrhunderts und

noch im Anfang dieses Jahrhunderts eine wichtige Rolle im
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letzte —Aaraìi am ><). .^^^veiiil'er ><)<>>

iiicileiloeile wurt'e t'íe ^k?st o>.'ii ^lrNDni ins (^uln'eutcil
uueispünuiu ^efülnt, 0>c>uuil tälßilb

Postdienst spielten, ivurde insbesondere durci, den Postcheckverkebr,

eingefiibrt im Iabre l?(?ô, nach und nach der Lebensfaden ab-

geschnitten. In Aarau wurde die Kasse Ende NZI aufgeboben.
Einen Teil ibrcr Funktionen iibernabm das Geldpostamt.

Bei Einfiibrung des Postcheckdienstes bestund die Kontostelle
in Aarau aus bloß fwei Beamten, die neben dem Kontrolleur
Fischer in dessen Dieiistssiiimer ibren Dienst '.'errichteten^ beute

benutzt die Kontostelle vier Lokale, in welchen im ganzen ?8

Arbeitskräfte beschäftigt sind. So gewaltig bat sich dieser Dienst
entwickelt.

Die starke Erweiterung des Postcheckamtes trug mit dafu bei,

daß die Post in ein neues, größeres Gebäude verlegt werden

mußte. Daneben war auch das Tclegrapben- und Telepbonbureau
im Lokal in der Stadt allfusebr eingeengt, so daß es angezeigt

war, daß auch Telegrapb und Telcpbon in dem Neubau an der

Babnbofstraße ibre angemestcne Arbeitsstätte fanden. Der Um-
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t»g vom alten ins neue Gebäude erfolgte in der Nacht vom

14,/14, Juli >?I4, Nach der Dnrchfastrt des NachttugS konnte

das Briefamt erst die endgültige Räumung vorneluuen.

Die schweizerische Postverwaltnng bat von >84? bis beute viele

Fortschritte tu verteigen, Die einbeitlicbe Drganisation im gan-

ten Gebiet der Säuveit ermöglichte eine unbclünderte Entwick-

lung des PostwesenS. Wir fübrcn bier einige der wichtigsten

Daten dieser Entwicklung an: 184D-44 die Einfüstrnng der

erste» schweiterischen Frankoiuarken. 1882 die Tarreforin, die

dadurch, dasi sie für unfrankierte Briefe eine böbere Tare fest-

settle als für die frankierten, bewirkte, dast das Publikum immer

mestr t»r Frankierung der Korrespondenten bei der Aufgabe über-

ging. Die Kreispostdirektion konnte denn auch im Iastresbericstt

von I8S2 feststellen, das, die Tarbriefe nicht mestr in scstr er-

steblicher Fast! vorkämen. Bekanntlich statte im Publikum bis

dabin ein Widerstand gegen die Voransbetastlnng der Taren be

standen: man statte es vielfach übel empfunden, frankierte Kor-
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respondent'!! zu erl,alien, gleichsam als ein Misttranen gegen die

Zahlungsfähigkeit des Empfängers. Das, auch die 1851 in Kraft
getretene Münzreforiu, die mit den zahlreichen einheimischen und

fremden Münzsorten aufräunrte, einen wohltätigen Einflufi auf

das ganze Verkehrsleben ausübte, liegt auf der Hand. 1862

wurden die Postanweisungen eingeführt; 1867 die Frankokuverts,
>870 die Postkarten, 1871 die Frankobänder, >874 die Ein-
zugsmandate und gerichtlichen Akten, 1878 die Tarmarken. Ins
Jahr >874 fällt auch die Gründung des Weltpostvereins in

Bern, durch den im internationalen Postverkebr gewaltige Fort-
schritte erstell wurden. 1862 kamen als neue Sendungsart die

Zahlungsbefehle und Konkursandrohungen.

Für den innern Betrieb ist als von ganz besonderer Beden-

rung noch zu erwähnen die 1867 eingeführte Beförderung der

nicht mit Wert deklarierten Pakete ohne Einschreibung auf der

Route. Wer vom Postpersonal noch zurückdenkt an die Zeit, da

jedes Paket ohne Wert auf jeder Umspeditionsstelle eingeschrieben

werden muhte, der kann ermessen, welch große Erleichterung das

neue Verfahren der Post gebracht bat. hinter dem alten Ver-
fahren war der Paketverkehr über den Jahreswechsel oder über

Dstern fast nicht mehr zu bewältigen.

Da in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts und auch

»och im Anfang dieses Jahrhunderts die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse im großen und ganzen günstig waren, so mußte bei der

Verbesserung der Verkehrsmittel der Verkehr selbst sich von Jahr
zu Jahr steigern. Dies batte zur Folge, daß auch das Personal
der Verkehrsanstalten entsprechend vermehrt werden mußte. So
zeigte sich auch auf der Post in Aarau ein ständiges Anwachsen

der Zahl ihres Personals. Beim Übergang des kantonalen Post-

wesenS an den Bund betrug der Bestand 2? Mann, im Jahre
1864 waren es 76 Mann, >876: 45, >621: 64, I6?0: 110,

164?: 118, inbegrifsen die weiblichen Dienftkräfte.
Bis anfangs >872 war es mit den Arbeitsverbältnissen des

5Z



Postpcrsonuls mißlich bestellt. Bio dubin wurde der Zustelldienst

der Post um Sonntug wie um Werktug uusgesnbrt. Auch der

Schulterdienst duuerie um Sonnlug gleich lung wie um Werktug.

Mil den Rusttugcn stund es beim Postpersonu! bitterbös, nicht

viel besser uls unter der kuntonulen Verlvultnng, tniler der die

Postbeumten und -Angestellten bis fust Webt sopisugen

leines freien Sonntugs tu erfreuen butten. Mun niliß sich

frugen, wie es die teilte von dumuls uusbielten bei einer solchen

ununsgeseNten Anspunnung im Amt. 'Allein es ist in Betrucht l»
lielien, duß diese Arbeitsweise keineslvegs etwuS Außerordentliches

wur, mun urbcitete ullgeinein lunge nnd meistens obne Rubetuge

oder gur Ferien. Wessen Erinnernng nur bis in die uchtstger

Iubre lurückgebt, weiß, wie duniuls die meisten Verkuufslüden
tmd Meschüfle um Sonntug bis gegen Abend offen wuren nnd

duß l. B. der Coiffeur bis »im fünf Ubr ubends lt>r Bedienung
seiner Kundschuft l»r Verfngtmg stund. Von jukrlichen Ferien,
nüe sie beute fust sedermunn Anteil werden, wußte mun dumuls

noch nichts.

So logen sich die Verkültnisse uuck bei der Postverwultung

fort, bis durch ein Posiulut der Bundesversummlung von, 2>2. I>:li
1872 der Bundesrut eingeluden nnirdc, „die ibm erforderliä,
sll>einenden Abändernngen in der Drgunisution des Post- tmd

Telegrupbendienstcs l» treffen, duß, inunerbin obne Beeintrüchti-

gung des gewöbnliclien Dienstes, eine möglichst große Zubl von

Postbeumten den Sonnlug gunl oder teilweise frei bube."

Es wurde nun eine Umfruge liber die ArbeilSleit bei den grö-

ßern Postüultern durcllgefübrt. Postverwulter Isuuk Dumbuch >u

Brtigg äußerte sub in seinem Bericht drustisch: „Sä>on Moses

gebot: ,Sechs Tuge sollst du urbeiten und um siebente» ruben.'
Alle Kulturvölker l>uben diesen Ausspruch befolgt und dem urmen

Viel' und den Arbeitern l» lieb ist der Sonntug uls Rubetug

bestimmt ivorden. Alle Schichten der Bevölkerung sollen dieser

Wobltbut der Sonn- und Festtugsfeier teilbuftig sein, nur die
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zwei- und vierbeinigen Postgäule nicht! In dieser Begebung sind

die Postangestcllten ansier das Gesetz des gemeinen Rechts und

der Humanität gestellt."
Durch das vorcrwäbnte Postulat der Bundesversammlung war

die Balm frei geinacht, um die Arbeitsverbältnisse des Postperso-

nals allmäblich zu verbessern. Nach einer Bnndcsratsverordnnng
vom 27. Mai 1874 soll Sonntags von Mittag an keine Be-
stellung mebr vorgenommen werden, ebenso keine Briefkaste»

leernng. Das war ein Anfang. Weitere Erlasse, die dem Sinn
und Geist jenes Postulats entgegenkamen, folgten nach und »all,.

Der Beginn der stebenzigcr Iabre war eine Zeit geistigen Um-

bruchs. Verfassnngsfragen (Bundesverfassung von 1874) beweg-

ten die Geister. Auch die Postverwaltnng trat an Fragen beran,
die bis dabin etwas nebensächlich bebandelt worden waren.
186B7O erfolgte die Neuordnung des LebrlingSwesenS mit

öffentlicher Ausschreibung und Patentprüfung nach vollendeter

Lebrzeit.

Auch im BesoldnngSwesen sollte ein Schritt vorwärts getan

werden, indem in der Sommersession der Bundesversammlung
187? ein Besoldungsgesetz für das Post- und Telegrapbenpersonal
beraten wurde. Eine Teuerungswelle ging durch das Land; es war
geboten, die Löbne des eidgenössische» Personals den veränderten

Geldverbältnissen anzupassen. Wäbrend bis dabin die Besoldn»-

gen des PostPersonals alljäbrlich für jeden einzelnen Funktionär
nach dem Ermessen der Dberbebörden festgesetzt worden waren,
sab nun dieses Gesetz einen festen Rabmcn vor.

Noch anfangs der neunziger Iabre waren unsere Nachbar-

gemeinden Buchs, Robr, Biberstein, Rombach, Küttigcn und

Erlinsbach ansschliesilich durch Fnsiboten mit Aaran verbunden.

Die Boten und Botinnen brachten ibre Postsachen morgens und

mittags nach Aaran und nabmen ibre Sendungen zurück. Von
und nach Buchs börte dieser Botengang vom Wintcrfabrplan
I8W/66 an auf, da infolge der Errichtung einer Haltestelle der
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Balm Subr —Aarau die Sendungen durch diese vermittelt
wurden. Zwischen Robr und Aarau nalun der Botendienst vom

I. Mai 191? an ein Ende infolge Einfülwung eines Einspänner-

postkurses. Biderstei» wechselte seine Post seit l.Iuni 1899 in

Rombach aus, in welchem Ort auf diesen Zeitpunkt eine rech-

nungspflichtige 'Ablage errichtet wurde. Von, I. August >906 an

fiel der Botengang des Briefträgers von Kuttigen »ach Aarau

infolge veränderter Kurseinrichtung weg. Von und nach Erlins-
bach ging der Bolenkurs 1901 ein, da auch bier ein einspänniger

Postkurs eingefübrt wurde. Vor der Einfübrung dieses Pferde-
kurses versaben die Brüder Hermann und Heinrich Säuuid,
Briefträger, den Botendienst twischen Erlinsbach und Aarau,

abwechslungsweise der eine vormittags, der andere nachmittags.

Zur Bedienung des Sanatoriums Barmelweid errichtete die

PostVerwaltung auf I.Iuli 1912 daselbst eine rechnungspslich-

tige Ablage, mit der der Verwalter Cbarles Käser als Ablage-

balter und Bote betraut wurde.

Die beiden Weltkriege, namentlich der erste, brachte» in den

PostVerbindungen zwischen Aarau und den vorerwäbnten Nach-

bargemeinden manche Änderung als Kriegsmasinaluuen, auf die

alle einzugeben ,u weil fübren würde. Heule werden diese Ge-

meinden ausschliesslich durch Babn und Postauto bedient. Der

persönliche dienstliche Kontakt des Aarauer Personals mit den,

Personal der Nachbargemeinden bat nun endgültig aufgebort,

was eigentlich ,u bedauern ist.

Zu den yvei Poststellen in Aarau kam 1915 eine dritte, die

Umladstelle im Babnbof, die sich neben dem Umladdienst im

Babnbof anch mit der Annabme Von Pakete», namentlich von

Massensendungen, befasst. Vom Standpunkt des rationelle»

Dienstbetriebes war die Errichtung dieser Stelle eine Notwen-

digkeit.

Durch die Einrichtung zweier von Privaten bedienter Paket-

annabmcstellen an der Gottbelfstrasie und an der Tannerstrasie
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lam die Verwaltung dem Bedürfnis tweier etwas weit von der

Post entfernter Quartiere entgegen. Sie find seit dem I.Sep-
leniber 194? in Betried. Die Pakete werden inedrmals täglich

von Poftangestellten abgebolt.

Den Zustelldienst erleichtern und beschleunigen feit 19? I ^>vei

Zustellautos und daneben yvci Pferdefourgons.
Über die Aunabme des Verkebrs innert 62 Iabren möge»

folgende Zablen einigen Aufschlug geben:

1869

Hauptbureau

Ausgegeb. Briefe 7lufqcget'. Aufqeqeb. Aufgegetu'ue Postanweisungen

Porto Franko Drucksachen Zeitungen Inlandspakete Eineabl. ?luou>l>1.

>o,000 101,040 04,004 »78 >>0 47,S4I 7,6»7 10,s44

Filiale
77,774 104,741 ol,77v — 7à,4d? 7,s7à —

I9?0
Hauptbureau

Kleinseuduugen »lufgegeb. Ausgcget'cne Postanweisungen

lBriese, Postkarten, Zeitungen Iulandsoakete Eineal'l.' Ausmalst.

Drucksachen» scheine PA, Z7t

4,777,400 s,S70,5o7 7«0,77s 177,40.4 40.014

Filiale
777,000 — 77,SS? 74,4v7 74s

Wir kommen t»m Sechluß. In vier Iabren kann die schwei-

frische Postverivaltung das bundertjäbrige Iubilänm ilires Be-
stebens feiern und damit anch unser Postkreis, den in dieser Zeit-

spanne acht Direktoren leiteten: Alerander Sieinbäusli» von

Brugg, Rndolf fsindeninann, von Fabrwangen, I. I. ?lmsler,

von Besten, Jakob Danrbach, von Brugg, Rudolf Brosv, von

Mtimliswil, Gottlieb .stielbost von Meltan, Jakob Riniker von

Scbintnach Dorf und Zlarau, Ernst Aeschbach von D'utwil und

Aarau. W ilbel m H e m mele r.
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